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aus Kokkelink (1995): Das Hansaviertel 1957 - 1993. Konzepte. Bedeu-
tung. Probleme. S. 14f.:
ZIELE DER INTERBAU

Mit der Interbau sollte ein moderner Wiederaufbau in der Innenstadt als 
zukunftsweisendes Beispiel gezeigt werden.
Zu der Zeit entfernte man sich von dem Wiederaufbau der historischen 
Stadt und orientierte sich an einer grünen Stadtlandschaft.

Berlin fasste zwei Hauptziele zusammen, welche für den Wiederaufbau 
�X�Q�G���Q�H�X�H���6�L�H�G�O�X�Q�J�H�Q���D�Q�J�H�Z�H�Q�G�H�W���Z�H�U�G�H�Q���V�R�O�O�W�H�Q�����'�L�H���$�X�À�R�F�N�H�U�X�Q�J���G�H�U��
�%�H�E�D�X�X�Q�J���X�Q�G���G�L�H���'�X�U�F�K�J�U�•�Q�X�Q�J���G�H�V���6�W�D�G�W�N�|�U�S�H�U�V�����Z�H�O�F�K�H�V���P�L�W���]�X�V�D�P-
�P�H�Q�K�l�Q�J�H�Q�G�H�Q���*�U�•�Q�À�l�F�K�H�Q���G�L�H���6�W�D�G�W���J�O�L�H�G�H�U�W����

Auf der Suche nach einer geeigneten Fläche für die Interbau war das alte 
Hansaviertel mit der Nähe zum Tiergarten sowie der Nähe zum Regie-
rungsviertel und direkt an der Straße des 17. Juni ein passender Standort. 
�,�P���=�X�J�H���G�H�V���2�V�W���:�H�V�W���.�R�Q�À�L�N�W�H�V���J�L�O�W���G�D�V���+�D�Q�V�D�Y�L�H�U�W�H�O���D�O�V���5�H�D�N�W�L�R�Q���:�H�V�W����
Berlins auf das Großprojekt Stalinallee (Karl-Marx-Allee) im Osten Berlins. 
Durch ähnliche Voraussetzungen wollte West-Berlin den modernen, de-
mokratischen Wohnungsbau verdeutlichen.

Mit der Entscheidung im Zentrum Berlins eine neue Wohnsiedlung zu pla-
nen, zeigt sich die Bedeutung dieses Großprojektes.

LEITBILD

„Der Mensch in der grünen Großstadt“

Dieser Satz wurde von dem Leitenden Ausschuss als Leitmotiv festgelegt 
und allen Architekten sowie Gartenarchitekten zugesandt. 
Somit sollte für die Architekten die Nähe des Tiergartens und insbesonde-
�U�H���V�H�L�Q���*�U�•�Q���L�Q���G�L�H���3�O�D�Q�X�Q�J�H�Q���H�L�Q�À�L�H�‰�H�Q��
Es sollte ein zukunftsweisender Städtebau zu sehen sein, der mit einer 
�9�L�H�O�I�D�O�W�� �D�Q�� �:�R�K�Q�J�H�E�l�X�G�H�Q�� �X�Q�G�� �G�H�U�� �*�U�•�Q�À�l�F�K�H�Q�J�H�V�W�D�O�W�X�Q�J�� �H�L�Q�H�� �J�U�R�‰�H��
Nachbarschaft entstehen ließ.

LEITMOTIVE DER FREIFLÄCHENKONZEPTION
�Ä�'�L�H���$�Q�O�D�J�H���H�L�Q�H�U���H�L�Q�]�L�J�H�Q���J�U�R�‰�H�Q���X�Q�G���]�X�V�D�P�P�H�Q�K�l�Q�J�H�Q�G�H�Q���)�U�H�L�À�l�F�K�H�³

„Die Verbindung mit dem unmittelbar angrenzenden Tiergarten“

„Die Parkanlage sollte ohne Bruch in das bebaubte Gebiet hinein und 
durch dieses hindurchgeführt werden“

„Diese Durchgrünung endete als Abschluss in Form eines ‚Grünen Walls‘ 
entlang des Stadtbahndamms“

„‚Soziales Grün‘ anstalle von repräsentativen Grünanlagen“

„Einbeziehung vorhandener Strukturen“

Ein freiraumplanerisches Gesamtkonzept? (Die Interbau)

Über die Leitmotive wurde das Fehlen eines einheitlichen Masterplans 
kompensiert und eine verbindende gestaltende Idee programmatisch um-
gesetzt. Besonders der Gartenarchitekt Walter Rossow hat maßgebliche 
Verantwortung an dessen Umsetzung. 

Dies sind die Grundlagen dafür, dass das südliche Hansaviertel heute als 
zusammenhängendes Ensemble wirkt. Die Entwürfe in den fünf Abschnit-
ten von zehn verschiedenen Gartenarchitekten. wirken heute als Einheit 
und lediglich bei genauer Fachkenntnis sind die einzelnen Planerhand-
schriften zu erkennen. 

Interbau-Logo entworfen von Georg Neidenberger
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�6�W�D�Q�G�R�U�W�V�S�H�]�L�¿�V�F�K�H���6�W�D�Q�G�R�U�W�E�H�V�W�L�P�P�X�Q�J�H�Q�������'�H�U���7�L�H�U�J�D�U�W�H�Q���D�O�V���%�D�X�P�U�H-
�V�H�U�Y�R�L�U�����8�P�S�À�D�Q�]�X�Q�J���Y�R�Q���$�K�R�U�Q�����3�D�S�S�H�O�Q�����%�L�U�N�H�Q�����/�L�Q�G�H�Q�����(�V���Z�X�U�G�H�����³������������
�E�H�V�R�Q�G�H�U�H�Q���:�H�U�W���D�X�I���G�L�H���9�H�U�Z�H�Q�G�X�Q�J���Y�R�Q���*�H�K�|�O�]�H�Q���J�H�O�H�J�W�����G�L�H���V�L�F�K���D�X�I��
Berliner Trümmerschutt bewährt haben.“

Hineinziehen des Tiergartens in das Hansaviertel bis an die Spree. Der 
Tiergarten solle „die Anregung sein, im Hansaviertel Räume zu schaffen 
aus Häusern und Bäumen in freier, offener Stellung und im Übergang zum 
�3�D�U�N�J�H�O�l�Q�G�H���³���(�V���V�R�O�O���V�L�F�K���H�L�Q�H���Ä�U�l�X�P�O�L�F�K�H���.�R�P�S�R�V�L�W�L�R�Q���D�X�V���+�D�X�V�N�|�U�S�H�U�Q��
�X�Q�G���%�D�X�P�N�|�U�S�H�U�Q�³���H�U�J�H�E�H�Q��

Soziales Grün - der Freiraum als erweiterter Wohnbereich, als Treffpunkt, 
Erholungs- und Kommunikationsraum 

Wechselspiel und Durchdringung von Innen und Außen

Lärmschutz und Sichtschutz an der Klopstockstraße, sowie am Bahn-
�G�D�P�P�����H�L�Q���E�U�H�L�W�H�U���*�H�K�|�O�]�����X�Q�G���6�W�U�D�X�F�K�V�W�U�H�L�I�H�Q���D�X�V���V�F�K�Q�H�O�O���Z�D�F�K�V�H�Q�G�H�Q��
�3�L�R�Q�L�H�U�J�H�K�|�O�]�H�Q��

Die Kreuzung Altonaer Straße/ Bartningallee/ Klopstockstraße ist als ge-
stalterische Einheit konzipiert (Bodenbeläge, Rasenspiegel, Ausstattung)

�)�O�L�H�‰�H�Q�G�H�V�� �*�U�•�Q�� ���� �*�U�R�‰�]�•�J�L�J�H�� �*�U�•�Q�U�l�X�P�H���� �Y�R�Q�� �|�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�H�Q�� �:�H�J�H�Q��
durchzogen, erlauben die ungehinderte Bewegung durch das gesamte 
�(�Q�V�H�P�E�O�H���� �.�H�L�Q�H�� �V�L�F�K�W�E�D�U�H�� �0�D�U�N�L�H�U�X�Q�J�� �R�G�H�U�� �$�E�S�À�D�Q�]�X�Q�J�� �E�H�V�W�H�K�H�Q�G�H�U��
Grundstücksgrenzen.

09Ein freiraumplanerisches Gesamtkonzept? ���'�L�H���/�H�L�W�P�R�W�L�Y�H���G�H�U���*�U�•�Q�À�l�F�K�H�Q�J�H�V�W�D�O�W�X�Q�J��

„ÜBERGEORDNETE BINDUNG“

Rossow: „... Bei der zu erwartenden Unterschiedlichkeit der Einzelbauten 
musste eine Art übergeordnete räumliche Bindung versucht werden. 

���������'�L�H�V���Z�D�U���Z�R�K�O���G�D�V���6�F�K�Z�L�H�U�L�J�V�W�H�����G�L�H�V�H���J�U�R�‰�H���=�D�K�O���Y�R�Q���3�H�U�V�|�Q�O�L�F�K�N�H�L�W�H�Q��
in das Ganze einzufügen und ihre Erfahrungen nicht zu ersticken...“

Materialverwendung - Beton als moderner, vielseitiger Werkstoff, der die 
Wechselwirkung von Architektur und Freiraum stärkt. 
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aus: Archiv Akademie der Künste, „Was kostet eine Bodenordnung?“, Arti-
keldienst Interbau, 4.5.1956

BEGRIFFSERKLÄRUNG

Die Hansa-AG zielte auf eine verbesserte Nutzung der die Interbau betref-
fenden Grundstücke ab und führte Veränderungen der Eigentumsgrenzen 
�G�X�U�F�K���]�L�Y�L�O�U�H�F�K�W�O�L�F�K�H���R�G�H�U���|�I�I�H�Q�W�O�L�F�K���U�H�F�K�W�O�L�F�K�H���0�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���K�H�U�E�H�L�����*�H�V�H�W�]-
liche Bodenordnungsmaßnahmen für Baugebiete waren die Umlegung 
und die Grenzregelung, für ländliche Gebiete die Flurbereinigung; ferner 
�J�H�K�|�U�W���G�H�U���6�D�F�K�H���Q�D�F�K���D�X�F�K���G�L�H���(�Q�W�H�L�J�Q�X�Q�J���]�X�U���%�R�G�H�Q�R�U�G�Q�X�Q�J����

BODENORDNUNG ZU DER INTERBAU

�'�D�V�� �+�D�Q�V�D�Y�L�H�U�W�H�O�� �Z�D�U�� �G�D�V�� �E�L�V�K�H�U�� �J�U�|�‰�W�H�� �]�X�V�D�P�P�H�Q�K�l�Q�J�H�Q�G�H�� �L�Q�Q�H�U�V�W�l�G-
tische Trümmergebiet. Die Bodenordnung besagte, dass die Eigentums- 
�X�Q�G�� �%�H�V�L�W�]�Y�H�U�K�l�O�W�Q�L�V�V�H�� �D�X�I�J�H�O�|�V�W�� �Z�•�U�G�H�Q���� �-�H�G�R�F�K�� �P�X�V�V�W�H�Q�� �Y�R�U�H�U�V�W�� �D�O�O�H��
Grundstücke zusammengebracht werden.

Insgesamt gab es 159 Grundstücke, wobei 138 Grundstücke der Aktien-
gesellschaft für den Aufbau des Hansaviertels und 21 Grundstücke den 
Öffentliche Flächen (z.B. Bücherei, Spielplätze und Straßenraum) zugeteilt 
wurden. Insgesamt wurden 117 Grundstücke freihändig und 14 in einem 
Enteignungsverfahren erworben. Nach der Neuordnung gab es nun 20 
�*�U�R�‰�S�D�U�]�H�O�O�H�Q���X�Q�G���������.�O�H�L�Q�S�D�U�]�H�O�O�H�Q�����O�H�W�]�W�H�U�H���Z�L�H�V�H�Q���H�L�Q�H���*�U�|�‰�H���Y�R�Q���F�D����
300qm auf.

Bei der Gründung der Aktiengesellschaft für den Aufbau des Hansavier-
tels, wurde erhofft, dass ehemalige Eigentümer Parzellen erwerben wür-
den. Jedoch verkauften die Meisten an die Hansa- AG. Diese reprivatisier-
te dann die Neuparzellen.
Die Bodenordnung mit der Gesellschaftsgründung der Aktiengesellschaft 
für den Aufbau des Hansaviertels dauerte zwei Jahre. Die Verwaltungs-
kosten dieser Zeit beliefen sich auf 32.000 DM, wobei bereits nach einem 
Jahre 80 Prozent der Grundstücke gekauft werden konnte. 

15 Mietshäuser mussten von der Gesellschaft erstanden werden, hierbei 
bestand die Gefahr, dass die Eigentümer nicht einwilligten oder sehr hohe 
Summen forderten. Dies liegt an dem Baulandbeschaffungsgesetz, wel-
ches besagt, dass eine Enteignung von stehenden Häuser für die Freima-
�F�K�X�Q�J���Y�R�Q���%�D�X�O�D�Q�G���Q�L�F�K�W���P�|�J�O�L�F�K���L�V�W��

Altes Hansaviertel - Grundstücksgrenzen

Hansaviertel 1957 - Grundstücksgrenzen

Hansaviertel heute - Grundstücksgrenzen

10Ein freiraumplanerisches Gesamtkonzept? (Die HANSA-AG)
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Aus: Koenecke (2014): Walter Rossow (1910-1992) „Die Landschaft im 
Bewußtsein der Öffentlichkeit“. AVM - Akademische Verlagsgemeinschaft 
München:

Der erste Vorsitzende der Berliner Gruppe des Deutschen Werkbundes, 
der Gartenarchitekt Walter Rossow, hatte großen Anteil an gebauten und 
programmatischen  Aussagen  der  Internationalen  Bauausstellung  Berlin 
1957: In den Ausschüssen der Interbau vertritt er die fachlichen Anliegen 
der  Grünplanung,  ist  gleichermaßen  an  der Auswahl  der  Hochbauarchi-
tekten beteiligt und tritt auch für eine frühzeitige Beteiligung der bildenden 
Künstler ein. 
An seine Berufskollegen appellierte Rossow: „Sehen wir denn nicht, daß 
dies die Gelegenheiten sind, nicht nur in unseren Anspruch auf gleichbe-
rechtigte Mitarbeit in der städtebaulichen Grünplanung und in der Land-
schaft zu zeigen, sondern auch den Willen und die Bereitschaft zu einer 
solchen Mitarbeit kund zu tun!“
Zu der die Interbau begleitenden thematischen Schau „Die Stadt von mor-
gen“ verfasst er den Beitrag Stadt und Natur.  

KRITIK GEGEN FRÜHERE NS-MITGLIEDER IN HOHEN POSITIONEN

Als Gegenbewegung, der in Düsseldorf entstandenen alten Riege von NS-
Stadtplanern und Architekten entstand 1953 „Der Ring“ mit 10 Architekten, 
unter anderem Hans Sharoun und Max Taut. Walter Rossow stand im en-
gen Kontakt mit dem Ring.
�5�R�V�V�R�Z�� �l�X�‰�H�U�W�H�� �D�O�V�� �H�L�Q�H�U�� �Y�R�Q�� �Z�H�Q�L�J�H�Q�� �/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�V�D�U�F�K�L�W�H�N�W�H�Q���|�I�I�H�Q�W�O�L�F�K��
Kritik an den fachlichen Entwicklungen während der NS- Zeit. Er machte 
sich stark gegen die Selbstverständlichkeit, Fachleute, welche eine Ver-
�J�D�Q�J�H�Q�K�H�L�W�����L�Q�����I�•�K�U�H�Q�G�H�Q�����1�6���3�R�V�L�W�L�R�Q�H�Q�����E�H�V�D�‰�H�Q�������Z�L�H�G�H�U�����H�L�Q�À�X�V�V�U�H�L�F�K�H��
Stellen beziehen zu lassen.

ANLIEGEN BAUAUSSTELLUNG

�5�R�V�V�R�Z�� �W�U�D�W�� ���������� �P�L�W�� �G�H�P���$�Q�O�L�H�J�H�Q�� �H�L�Q�H�U�� �P�|�J�O�L�F�K�H�Q�� �%�D�X�D�X�V�V�W�H�O�O�X�Q�J�� �Y�R�U��
und wollte damit schon die Abgrenzung zu den Entwicklungen in Ost- Ber-
lin unterstreichen. Damit war er sich mit den anderen Mitgliedern des „Rin-
ges“ einig.
Jahrelang versuchte Rossow, zu dieser Idee der Bauausstellung Zustim-
mung zu gewinnen.
1954 wird Rossow eingeladen, dem „Ehrenausschuss“ beizutreten. Er ist 
zuerst zurückhaltend, denn hierbei scheinen die Repräsentationsansprü-
che  Westberlins  wichtiger  zu  sein,  als  ein  vorbildliches  städtebauliches 
�.�R�Q�]�H�S�W���R�G�H�U���D�X�F�K���)�U�D�J�H�Q���G�H�U���1�D�F�K�Z�X�F�K�V�I�|�U�G�H�U�X�Q�J�����'�L�H�V�H�V���Z�D�U�H�Q���=�L�H�O�H��
�G�L�H�� �H�U�� �V�L�F�K�� �I�•�U�� �H�L�Q�H�� �P�|�J�O�L�F�K�H�� �%�D�X�D�X�V�V�W�H�O�O�X�Q�J�� �P�L�W�� �V�H�L�Q�H�Q�� �H�U�V�W�H�Q���$�Q�I�U�D�J�H�Q��
gewünscht hatte.

BEDEUTUNG ALS LEITENDER AUSSCHUSS

Rossow forderte 1955 die sofortige Anfertigung eines Rahmenplanes, um 
�G�L�H���U�l�X�P�O�L�F�K�H���*�O�L�H�G�H�U�X�Q�J�H�Q���X�Q�G���G�L�H���+�|�K�H�Q���]�X���N�O�l�U�H�Q�����V�R�Z�L�H���H�L�Q�H���Ä�Y�R�U�E�L�O�G-
�O�L�F�K�H�� �%�R�G�H�Q�Z�L�U�W�V�F�K�D�I�W�� �X�Q�G�� �H�L�Q�H�� �G�L�I�I�H�U�H�Q�]�L�H�U�W�H�� �*�H�V�W�D�O�W�X�Q�J���G�H�U�� �9�H�U�N�H�K�U�V�À�l-
chen.“ Diese Koordination wird Helmut Bournot übertragen.

 11Ein freiraumplanerisches Gesamtkonzept? (Die Bedeutung Walter Rossows)

Er verfasste die Auswahllisten der Architekten und Gartenarchitekten und 
�K�D�W�W�H���P�D�‰�J�H�E�O�L�F�K�H�Q���(�L�Q�À�X�V�V���E�H�L���G�H�U�H�Q���$�X�V�Z�D�K�O�����%�H�V�R�Q�G�H�U�V���I�•�U���V�H�L�Q�H�Q���%�H-
�U�X�I�V�V�W�D�Q�G���V�H�W�]�W�H���H�U���V�L�F�K���H�L�Q�����Z�H�V�K�D�O�E���H�V���]�X���H�L�Q�H�U���E�L�V���G�D�K�L�Q���D�X�‰�H�U�J�H�Z�|�K�Q�O�L-
chen Gestaltung der Gartenarchitektur kam. 
Die allgemeine Behauptung, dass die Gartenarchitekten von Anfang an 
mit den Architekten zusammengearbeitet und geplant haben, hatte mit der 
Wirklichkeit bei der Planung der Interbau allerdings nur wenig zu tun. Ros-
sow erkannte schnell, dass Nacheinander-Arbeiten in eine ähnliche Situ-
ation  wie  bei  der  „Constructa“  1951  in  Hannover  führen  würde  und 
drängte 1955 die Gartenarchitekten beim Senatsrat, mit den Architekten 
vor Fertigstellung der Bauten in Kontakt zu treten. Erst im Januar 1956 
treffen  die  Gartenarchitekten  aufeinander,  während  sich  die Architekten 
schon im Dezember 1954 abstimmten.

KOORDINIERUNG

Ausschnitte/ Zitate aus: Garten und Landschaft 1957, Nr.10, „Zur Interna-
tionalen Bauausstellung“ von Walter Rossow, S. 254ff.

�‡�� „bei der zu erwartenden Unterschiedlichkeit der Einzelbauten mußte 
eine Art übergeordnete räumliche Bindung versucht werden.“

     S.255, 1.Block, Z.17-2.Block Z. 1.ff.

�‡�� „Dies war wohl das Schwierigste, diese große Zahl ausgeprägter Per-
�V�|�Q�O�L�F�K�N�H�L�W�H�Q�� �L�Q�� �G�D�V�� �*�D�Q�]�H�� �H�L�Q�]�X�I�•�J�H�Q�� �X�Q�G�� �L�K�U�H�� �(�Q�W�I�D�O�W�X�Q�J�� �Q�L�F�K�W�� �]�X��
ersticken, durch all die Hemmungen, die der Plan, die Nachbarn, das 
Geld und die Bürokratie ohnehin darstellen. Es gab nur wenige Ar-
chitekten und Gartenarchitekten, die nicht erst einmal den Lageplan 
ändern wollten“  ( S.255, 2.Block, Z.8-14)

�‡�� �Ä�1�L�H�P�D�Q�G�� �Z�L�U�G�� �•�E�H�U�V�H�K�H�Q�� �N�|�Q�Q�H�Q���� �Z�L�H�� �Y�L�H�O�H�� �6�F�K�Z�l�F�K�H�Q�� �X�Q�G���)�H�K-
ler bei allem guten Willen diesem Unternehmen verblieben.“ (S.256, 
1.Block, Z.13-ff.)

�‡�� „Eine Aufgabe die zweifellos nicht immer leicht und auch nicht immer 
angenehm war und jeweils auch noch die Auseinandersetzung mit ei-
ner großen Zahl von Architekten einschloss, die die verschiedenar-
tigsten Auffassungen von „ihrem“ Gelände hatten.“  (S.256, 1.Block, 
Z.17ff.)

�‡�� „Dieses Hindernis, oder, besser gesagt, die Hemmung sind die für den 
Hochbau Verantwortlichen Bauführer, von denen viele immer noch 
�Q�L�F�K�W�� �H�L�Q�V�H�K�H�Q�� �N�|�Q�Q�H�Q���� �G�D�V�V�� �G�L�H���$�X�‰�H�Q�D�Q�O�D�J�H�Q�� �6�D�F�K�H�� �G�H�V�� �*�D�U�W�H�Q-
architekten sind und dass die dafür angesetzten Baumittel ebenso 
zuverlässig zu Verfügung stehen müssen, wie dies für den Bau selbst-
verständlich ist.“ (S.256, 2.Block, Z. 5-11)
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Gebiet des Hansaviertels zur  Interbau 1957

Arbeitschritte für die Interbau 1957

�‡�� Aufbereitung des Grundeigentums
�‡�� �$�O�V���h�E�H�U�J�D�Q�J�V�O�|�V�X�Q�J���G�L�H���*�U�X�Q�G�V�W�•�F�N�H���X�Q�W�H�U���%�H�U�•�F�N�V�L�F�K�W�L�J�X�Q�J���G�H�U�����������*�U�X�Q�G-

stücksbesitzer legal mit gesetzlichen Mitteln zusammenbringen
�‡�� Aufbereitung des Bodens bzw. Trümmerbeseitigung
�‡�� Straßen aufnehmen
�‡�� Maßnahmen für neue Fundamentierungen
�‡�� Entwicklung des Lageplans  
�‡�� Skizzierung und Durcharbeitung der Einzelprojekte

Die Hansa-AG hat als zwischenzeitlicher Bauherr die Erstellung aller Bau-
ten und Anlagen als ihre Aufgabe übernommen. Als Fachmann und Mitar-
beiter der Hansa AG hat der Gartenarchitekt Helmut Bournot mit seinen 
Mitarbeitern die Oberleitung und Bauleitung für die Grünanlagen ausgeübt, 
die vorliegenden Pläne koordiniert und mit Hilfe der ausführenden Firmen 
in die Tat umgesetzt.

 12Ein freiraumplanerisches Gesamtkonzept? (Gesamtplan Helmut Bournot)

�'�H�U�� �*�H�V�D�P�W�S�O�D�Q�� �G�H�U�� �*�U�•�Q�À�l�F�K�H�Q�� �X�Q�G���$�X�‰�H�Q�D�Q�O�D�J�H�Q�� �V�W�H�O�O�W�H�� �G�L�H���=�X�V�D�P-
menzeichnung der Beiträge der einzelnen Landschaftsarchitekten (Ab-
schnitte bzw. Teilbereiche) dar. Der Plan wurde durch Helmut Bernot im 
Frühjahr 1957 erstellt.
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�(�L�Q�H���*�U�•�Q�À�l�F�K�H�����'�H�U���À�L�H�‰�H�Q�G�H�����J�U�H�Q�]�H�Q�O�R�V�H���*�U�•�Q�U�D�X�P�6�R�]�L�D�O�H�V���*�U�•�Q�����*�U�•�Q�À�l�F�K�H�Q���D�O�V���:�R�K�Q�U�l�X�P�H���L�P���)�U�H�L�H�Q

�6�L�F�K�W�D�F�K�V�H�Q�����5�D�X�P�]�X�V�D�P�P�H�Q�K�l�Q�J�H

�:�H�F�K�V�H�O�V�S�L�H�O���X�Q�G���'�X�U�F�K�G�U�L�Q�J�X�Q�J���Y�R�Q���,�Q�Q�H�Q���X�Q�G���$�X�‰�H�Q�)�U�H�L�U�D�X�P�Q�X�W�]�X�Q�J���P�L�W���]�D�K�O�U�H�L�F�K�H�Q���E�D�X�O�L�F�K�H�Q���'�H�W�D�L�O�V

Wegebefestigung�$�X�V�V�W�D�W�W�X�Q�J�H�Q�����6�N�X�O�S�W�X�U�H�Q

13Teilbereich 1 (Struktur und Eigenart des Grünraums)

�9�H�J�H�W�D�W�L�R�Q�V�V�W�U�X�N�W�X�U�H�Q�����Ä�.�R�P�S�R�V�L�W�L�R�Q���D�X�V���+�D�X�V�����X�Q�G���%�D�X�P�N�|�U�S�H�U�Q�³
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ABSCHNITT  I

ABSCHNITT  III

H E R M A N N  M A T T E R N 
1902-1971 Deutschland

-Studium in Berlin-Dahlem 
-ab 1935 eigens Büro, zeitweise in Ko-
operation mit H. Hammerbacher und 
K. Foerster
-1945 als „Landschaftsanwalt “ von Al-
win Seifert für den Bau der Reichsau-
tobahnen berufen.
-ab 1948 Professor in Kassel
���J�H�K�|�U�W�H���]�X�P���%�R�U�Q�L�P�H�U���.�U�H�L�V

�À�L�H�‰�H�Q�G�H���h�E�H�U�J�l�Q�J�H���G�H�U���3�À�D�Q�]�X�Q�J�H�Q
�0�R�G�H�O�O�L�H�U�X�Q�J�H�Q���G�H�V���*�H�O�l�Q�G�H�V

R E N È  P E C H È R E
���������������������%�H�O�J�L�H�Q
-Entwirft+ realisiert die Internationa-
le Weltausstellung 1958 in Brüssel
-bittet Mattern um Rat, ihm werden 
Karl Foersters Bücher empfoh-
len und dessen Tochter zieht nach 
Brüssel 
�J�H�R�P�H�W�U�L�V�F�K�H�U�� �6�W�L�O�� �X�Q�G�� �N�O�D�V�V�L�V�F�K�H��
�6�W�U�H�Q�J�H���� �3�H�F�K�q�U�H���Y�H�U�Z�H�Q�G�H�W���3�À�D�Q-
�]�H�Q�� ���(�L�E�H���� �%�X�F�K�V�E�D�X�P���� �3�O�D�W�D�Q�H����
�<�X�F�D�����D�O�V���D�U�F�K�L�W�H�N�W�R�Q�L�V�F�K�H���(�O�H�P�H�Q-
�W�H�� �X�Q�G�� �E�H�U�•�F�N�V�L�F�K�W�L�J�W�� �.�R�P�E�L�Q�D�W�L�R-
�Q�H�Q���Y�R�Q���)�D�U�E�H�Q�����6�R�Q�Q�H�Q�V�F�K�H�L�Q���X�Q�G��
�6�F�K�D�W�W�H�Q��

E R N S T  C R A M E R
���������������������6�F�K�Z�H�L�]

„Planung aus der Sicht der Menschen. 
Ordnung in der Vielseitigkeit. Rück-
kehr zur Einfachheit. Schritthalten mit 
der modernen Architektur und Kunst.“ 
Eigenes Zitat

�P�L�Q�L�P�D�O�L�V�W�L�V�F�K�����V�N�X�O�S�W�X�U�D�O�H�U���&�K�D�U�D�N�W�H�U

O T T O  V A L E N T I E N
1897-1987 Deutschland

-ab 1929 als freischaffender Gar-
ten- und Landschaftsarchitekt

-seine Badegärten von 1930 galten 
als vorbildlich

-widmete sich ab 1957 ganz der 
Malerei 

HERTA  H A M M E R B A C H E R
1900-1985 Deutschland
-lernte Karl Foerster während ihrer 
Gärtnerlehre in Potsdam- Sanssouci 
1918 kennen
-eigene Aufträge als Gartenbautechni-
kerin in den Späth´schen Baumschu-
len Berlin
-1950-1969 Professur TU Berlin
���J�H�K�|�U�W�H���]�X�P���%�R�U�Q�L�P�H�U���.�U�H�L�V

�0�L�W�� �G�H�Q�� �Y�R�Q�� �L�K�U�� �H�Q�W�Z�R�U�I�H�Q�H�Q�� �O�D�Q�G-
�V�F�K�D�I�W�V�J�H�E�X�Q�G�H�Q�H�Q�� �*�l�U�W�H�Q�� �S�U�l�J�W�H�� �V�L�H��
�G�H�Q�� �6�W�L�O�� �G�H�U�� �)�U�H�L�U�D�X�P�J�H�V�W�D�O�W�X�Q�J�� �G�H�U��
���������H�U�����X�Q�G�����������H�U���-�D�K�U�H��

E D V A R D  J A C O B S O N
���������������������6�F�K�Z�H�G�H�Q

Biographie und Stil nicht bekannt

G U S T A V  L Ü T T G E 
1909-1968 Deutschland

-lernte bei Karl Foerster und als Volon-
tär bei Wiepking- Jürgensmann

-ab 1933 eigenes Büro

-1953 Gestaltung des Alsterparks in 
Hamburg

�(�U���V�F�K�X�I���*�U�•�Q�À�l�F�K�H�Q�����G�L�H���H�L�Q�H���(�L�Q�K�H�L�W��
�Y�R�Q���Ä�K�D�U�W�H�U�³�� �5�D�Q�G�E�H�E�D�X�X�Q�J�� �X�Q�G���Ä�Z�H�L-
�F�K�H�U�³���5�D�Q�G�E�H�S�À�D�Q�]�X�Q�J���K�H�U�V�W�H�O�O�W�H�Q��

P I E T R O  P O R C I N A I
1910-1986 Italien

-arbeitete in Italien, Belgien und 
Deutschland

-hatte bis zum Ende zu kämpfen, 
den Beruf als modernen Garten-
gestalter im Kontrast zur Tradition 
des formalen italienischen Garten-
designs zu etablieren

�J�H�R�P�H�W�U�L�V�F�K�����.�U�H�L�V�H

W I L H E L M  H Ü B O T T E R
1895-1976 Deutschland

-Erarbeitet in seiner Funktion als Land-
schaftsanwalt Entwürfe zur Gedenk-
stätte Sachsenhain
���Z�X�U�G�H���Y�R�Q���G�H�U���E�U�L�W�L�V�F�K�H�Q���0�L�O�L�W�l�U�E�H�K�|�U-
de beauftragt, die Gedenkstätte des 
Konzentrationslager Bergen-Belsen 
zu gestalten
-Mitbegründer der Hochschule für Gar-
tenbau und Landeskultur 
Hannover
-Gründungsmitglied BDGA

C A R L  T H.  S Ø R E N S E N
���������������������'�l�Q�H�P�D�U�N
-�J�L�O�W�� �D�O�V�� �H�L�Q�H�U�� �G�H�U�� �J�U�|�‰�W�H�Q�� �/�D�Q�G-
schaftsarchitekten des 20. Jhd.
-setzte sich schon 1933 für Plätze 
für Kinder ein, ua. Bauspielplätze
���J�H�V�W�D�O�W�H�W�H���G�L�H���)�U�H�L�À�l�F�K�H�Q���E�H�L���Z�L�F�K-
tigen städtebaulichen Projekten in 
DK, u.a. bei der 1.Hochhaussied-
lung Bellahøj
�6�H�L�Q�H�� �(�Q�W�Z�•�U�I�H�� �V�S�L�H�J�H�O�Q�� �G�L�H�� �P�R-
�G�H�U�Q�L�V�W�L�V�F�K�H�� �%�H�Z�H�J�X�Q�J�� �Z�L�H�G�H�U�� �X�Q�G��
�E�H�L�Q�K�D�O�W�H�Q�� �V�W�D�U�N�H�� �J�H�R�P�H�W�U�L�V�F�K�H��
�)�R�U�P�H�Q���X�Q�G���D�Q�P�X�W�L�J�H���/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�V-
�I�R�U�P�H�Q��

ABSCHNITT  II
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ABSCHNITT  IV

ABSCHNITT  V

Teilbereich 1 (Übersicht der Gartenarchitekten)
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Hermann Mattern, Kassel und René Pechére, Brüssel: Zitat aus der Gar-
ten und Landschaft 1957, Nr.10, „Gartenarchitekten planen im Hansavier-
tel“, S. 260
„Da es nicht gelungen ist, innerhalb des neu geplanten Hansaviertels den 
Durchgangsverkehr zugunsten von Fußgängerwegen - insbesondere die 
Klopstockstraße als Fahrstraße - einzuziehen, musste es durch die Grün-
planung erreicht werden, die Bewohner der Häuser auf andere Weise vor 
�6�W�|�U�X�Q�J�H�Q���X�Q�G���*�H�I�D�K�U�H�Q���]�X���V�F�K�•�W�]�H�Q�����*�H�J�H�Q���G�L�H���.�O�R�S�V�W�R�F�N�V�W�U�D�‰�H���Z�X�U�G�H�Q��
�G�L�H�� �*�U�•�Q�D�Q�O�D�J�H�Q�� �G�X�U�F�K�� �G�L�F�K�W�� �E�H�S�À�D�Q�]�W�H�� �%�|�V�F�K�X�Q�J�H�Q�� �D�E�J�H�V�F�K�L�U�P�W���� �=�X�P��
�7�H�L�O���Z�H�U�G�H�Q���G�L�H���%�|�V�F�K�X�Q�J�H�Q���G�X�U�F�K���K�R�K�H���������������6�L�F�K�W�E�H�W�R�Q�P�D�X�H�U�Q���D�E�J�H�I�D�Q-
�J�H�Q�����*�H�J�H�Q���G�L�H���6�W�D�G�W�E�D�K�Q���Z�X�U�G�H���H�L�Q�H���������P���W�L�H�I�H���6�F�K�X�W�]�S�À�D�Q�]�X�Q�J���D�Q�J�H-
�V�W�U�H�E�W�����Z�R�E�H�L���P�D�Q���V�L�F�K���L�P���N�O�D�U�H�Q���Z�D�U�����G�D�‰���G�L�H�V�H���/�|�V�X�Q�J���Q�X�U���X�Q�J�H�Q�•�J�H�Q�G�H��
Maßnahme bleiben muss.
Die Verbindungswege innerhalb der Grünanlagen, die nur bedingt für 
Feuerwehr und Krankenwagen befahrbar sein müssen, sind einheitlich mit 
30 cm breiten Betonkieselplatten in ungleichen Längen belegt, je nach ih-
rer Bestimmung unterschottert und mit engen oder weiten Fugen, in die 
Trockengräser eingesät werden, verarbeitet.

�'�L�H���%�H�S�À�D�Q�]�X�Q�J���P�L�W���6�W�D�X�G�H�Q���X�Q�G���5�R�V�H�Q���L�V�W���P�L�W���+�L�Q�E�O�L�F�N���D�X�I���G�L�H���%�R�G�H�Q�Y�H�U-
�K�l�O�W�Q�L�V�V�H�� �X�Q�G�� �G�L�H�� �3�À�H�J�H�D�U�E�H�L�W�H�Q�� �L�Q�� �G�D�X�H�U�K�D�I�W�H�Q�� �X�Q�G�� �Z�L�G�H�U�V�W�D�Q�G�V�I�l�K�L�J�H�Q��
Sorten gewählt. Großsträucher umgeben die zu den einzelnen Häusern 
�J�H�K�|�U�H�Q�G�H�Q���)�O�l�F�K�H�Q���X�Q�G���V�F�K�D�I�I�H�Q���L�Q�W�L�P�H�U�H���5�l�X�P�H��
Für die Parkplätze sind beschattende Bäume vorgesehen. An den Nord- 
�X�Q�G�� �]�X�J�O�H�L�F�K�� �(�L�Q�J�D�Q�J�V�V�H�L�W�H�Q�� �G�H�U�� �+�l�X�V�H�U�� �V�L�Q�G�� �Z�L�Q�W�H�U�J�U�•�Q�H�� �*�H�K�|�O�]�H��
�J�H�S�À�D�Q�]�W�����X�P���D�X�F�K���L�P���:�L�Q�W�H�U���U�D�X�P�V�F�K�D�I�I�H�Q�G�H�Q���6�F�K�X�W�]���]�X���H�U�]�L�H�O�H�Q��

Wichtige Punkte: Wegeabbiegungen, Eingänge und ähnliches werden 
durch große Bäume betont.

Trotz der verhältnismäßig geringen Fläche für die Kinderspielplätze, insbe-
sondere auch an der Kindertagesstätte, wurden doch großzügige Grundla-
gen geschaffen, die den Anforderungen eines lebendigen, phantasievollen 
Spieles entsprechen. Die Gelände wurden plastisch gegliedert und somit 
�J�U�|�‰�H�U�H���X�Q�G���N�O�H�L�Q�H�U�H���5�l�X�P�H���J�H�V�F�K�D�I�I�H�Q��

Da das Kind jeweils den gesamten Raum nicht übersehen kann entsteht 
�G�L�H�� �9�R�U�V�W�H�O�O�X�Q�J�� �H�L�Q�H�V�� �J�U�|�‰�H�U�H�Q�� �*�H�V�D�P�W�U�D�X�P�H�V���� �'�L�H�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �V�L�Q�G�� �V�R�� �J�H-
ordnet, daß das Kind von einem Raum in den anderen Raum gelockt wird. 
Da die Flächen schräg gegeneinander abgesetzt sind, muß das Kind lau-
fen und wird dadurch in der gewünschten lebhaften Bewegung gehalten, 
als Gegensatz zu dem ruhigen Spiel in den Wohnungen oder der Kinder-
�W�D�J�H�V�V�W�l�W�W�H�����$�X�‰�H�U�G�H�P���H�U�P�|�J�O�L�F�K�H�Q���G�L�H���Y�H�U�V�F�K�L�H�G�H�Q�D�U�W�L�J�H�Q���5�l�X�P�H���D�X�F�K��
die mannigfaltigsten Spiele und reizen die Phantasie des Kindes, neue 
Spiele auszudenken.

Das Gelände kann ganz oder auch teilweise den jeweiligen Betätigungs- 
und Spielerfordernissen angepaßt werden. 

Eine Vorzugsstellung nehmen hier mobile Geräte und Stoffe ein: z. B. auf-
blasbare Gummiformen, Wasser und Sand, Zelte und stabile Bauwände, 
die aus mancherlei Material aufgestellt werden und zum Bemalen, Klettern 
�X�Q�G���D�O�V���U�D�X�P�E�L�O�G�H�Q�G�H���(�O�H�P�H�Q�W�H���G�L�H�Q�H�Q���N�|�Q�Q�H�Q��

�'�L�H�� �%�H�I�H�V�W�L�J�X�Q�J�� �G�H�U�� �6�S�L�H�O�À�l�F�K�H�Q�� �J�H�V�F�K�L�H�K�W�� �W�H�L�O�V�� �G�X�U�F�K�� �0�D�N�D�G�D�P���� �W�H�L�O�V��
�G�X�U�F�K���.�O�H�L�Q�V�W�H�L�Q�S�À�D�V�W�H�U�X�Q�J�����E�H�V�R�Q�G�H�U�V���D�Q���G�H�Q���D�E�J�H�U�X�Q�G�H�W�H�Q���*�U�D�W�H�Q����
�7�U�L�W�W�K�D�U�W�H�U���5�D�V�H�Q���X�Q�G���U�D�V�H�Q�D�U�W�L�J�H���6�W�D�X�G�H�Q���X�Q�G���*�U�l�V�H�U�S�À�D�Q�]�X�Q�J�H�Q���P�L�W���5�R-
�V�H�Q���� �X�Q�G�� �6�D�Q�G�G�R�U�Q�K�H�F�N�H�Q�� �X�Q�G�� �J�U�|�‰�H�U�H�Q���� �V�F�K�D�W�W�H�Q�V�S�H�Q�G�H�Q�G�H�Q�� �%�l�X�P�H�Q��
vervollständigen die Gesamtanlage.“

gemeinsam erarbeiteter Abschnitt I

Entwurfsplan
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Zitat aus der Garten und Landschaft 1957, Nr.10, „Gartenarchitekten pla-
nen im Hansaviertel“, S. 262 f., Otto Valentien, Stuttgart:

„Die eingeschossigen Häuser im südlichen Hansaviertel liegen dichtge-
�G�U�l�Q�J�W�����À�D�F�K�J�H�G�H�F�N�W���X�Q�G���P�L�W���K�R�K�H�Q���0�D�X�H�U�Q���X�Q�W�H�U�H�L�Q�D�Q�G�H�U���Y�H�U�E�X�Q�G�H�Q���L�Q-
nerhalb der anschließenden „hohen Bebauung“.
Es ist die Absicht der Gartenarchitekten, die gärtnerische Gestaltung so vor-
zunehmen, daß sich nach dem Einwachsen der Tiergarten nahtlos in das 
�+�D�Q�V�D�Y�L�H�U�W�H�O���D�O�V���E�D�X�P�E�H�V�W�D�Q�G�H�Q�H���3�D�U�N�Z�L�H�V�H���K�L�Q�H�L�Q�]�L�H�K�W�����'�L�H���%�H�S�À�D�Q�]�X�Q�J��
soll sich den Charakter des Tiergartens anpassen unter Verzicht auch auf 
anspruchsvolle gärtnerische Kunstbauten.
Auch die Einzelgärten sollen einfach gehalten werden. Hier ist das alte 
Schlagwort, daß Haus und Garten eine Einheit bilden sollen, überzeugen-
de Wirklichkeit geworden. Von Gärten im üblichen Sinne kann nicht ge-
�V�S�U�R�F�K�H�Q���Z�H�U�G�H�Q�����(�V���V�L�Q�G���*�D�U�W�H�Q�K�|�I�H�����Z�L�U�N�O�L�F�K�H���5�l�X�P�H���L�P���)�U�H�L�H�Q�����(�V���I�H�K�O�W��
�Q�X�U���G�D�V���'�D�F�K�����X�P���V�L�H���J�D�Q�]���G�H�P���+�D�X�V�H���]�X�R�U�G�Q�H�Q���]�X���N�|�Q�Q�H�Q�����:�L�U���Z�L�V�V�H�Q��
�D�X�V���V�•�G�O�L�F�K�H�Q���%�H�L�V�S�L�H�O�H�Q���� �Z�L�H���D�X�‰�H�U�R�U�G�H�Q�W�O�L�F�K���U�H�L�]�Y�R�O�O���V�R�O�F�K�H���*�D�U�W�H�Q�K�|�I�H��
�V�H�L�Q���N�|�Q�Q�H�Q���X�Q�G���G�D�‰���V�L�H���W�U�R�W�]���L�K�U�H�U���J�H�U�L�Q�J�H�Q���*�U�|�‰�H���H�L�Q�H�Q���K�R�K�H�Q���:�R�K�Q�Z�H�U�W��
besitzen. 
�'�L�H���V�•�G�O�L�F�K�H�Q���%�H�L�V�S�L�H�O�H���N�|�Q�Q�W�H�Q���G�D�]�X���Y�H�U�O�H�L�W�H�Q�����G�L�H�V�H���+�|�I�H���P�L�W���l�K�Q�O�L�F�K�H�Q��
�0�L�W�W�H�O�Q���Z�L�H���G�R�U�W�����P�L�W���5�D�Q�N�J�H�U�•�V�W�H�Q���D�X�V���X�Q�E�H�D�U�E�H�L�W�H�W�H�Q���+�|�O�]�H�U�Q�����P�L�W���%�U�X�Q-
nen und anderen romantischen Zutaten zu gestalten. Aber gerade das soll 
vermieden werden. Etwaige Rankgerüste sollen, soweit überhaupt er-
forderlich, aus heutigen Baustoffen mit ausdrücklicher Betonung des Tech-
nischen gebildet und die Anlage der Sitzplätze und Wege der Ordnung des 
Hauses angepaßt werden. Was wir mit vollem Recht an Romantik im Gar-
�W�H�Q���V�X�F�K�H�Q�����V�R�O�O���D�O�O�H�L�Q���G�L�H���3�À�D�Q�]�H���E�U�L�Q�J�H�Q�����6�L�H���V�R�O�O���L�Q���I�U�H�L�H�U���$�Q�R�U�G�Q�X�Q�J���X�Q�G��
in aller Ungezwungenheit ihres natürlichen Wachstums die klaren Formen 

E. Cramer, Zürich:

„Die zu bearbeitenden Objekte, alle im Bereich der eingeschossigen Be-
�E�D�X�X�Q�J���L�P���V�•�G�O�L�F�K�H�Q���+�D�Q�V�D���9�L�H�U�W�H�O���J�H�O�H�J�H�Q�����Y�H�U�O�D�Q�J�H�Q���N�O�D�U�H���H�Q�W�Z�X�U�À�L�F�K�H��
�/�|�V�X�Q�J�H�Q���E�H�L���H�L�Q�H�P���0�L�Q�L�P�X�P���D�Q���)�O�l�F�K�H��
Die starke räumliche Differenzierung der Bauten bot den Anlaß, den 
Grundgedanken des Architekten in den Garten zu übertragen und die Ge-
�V�W�D�O�W�X�Q�J���G�H�U���H�L�Q�]�H�O�Q�H�Q���:�R�K�Q�K�|�I�H���U�H�L�Q���Y�R�Q���L�K�U�H�U���)�X�Q�N�W�L�R�Q���K�H�U���]�X���O�|�V�H�Q��
�'�L�H���Y�R�Q���U�D�X�P�K�R�K�H�Q���0�D�X�H�U�Q���X�P�J�H�E�H�Q�H�Q���:�R�K�Q�K�|�I�H���H�U�P�|�J�O�L�F�K�H�Q���H�L�Q�H���I�U�H�L�H��
�/�H�E�H�Q�V�H�Q�W�I�D�O�W�X�Q�J�����G�L�H�V�H���J�L�O�W���H�V���]�X���I�|�U�G�H�U�Q�����'�H�V�K�D�O�E���V�R�O�O�H�Q���G�L�H�V�H���+�|�I�H���G�H�Q��
wahrhaften Charakter von Wohnräumen im Freien tragen und mit beweg-
lichem Mobiliar versehen werden. Aus diesem Grunde werden auch die 
Wasserschalen und Sandkästen, die Vogelbecken sowie die Blumenscha-
len nicht eingegraben, oder in die Zementplattenbeläge versenkt, sondern 
frei aufgestellt.
�'�L�H���*�D�U�W�H�Q�J�H�V�W�D�O�W�X�Q�J���K�D�W���O�D�Q�J�H���D�X�I�J�H�K�|�U�W�����%�D�X�P���X�Q�G���6�W�U�D�X�F�K���Z�L�H���L�P���$�U-
�F�K�L�W�H�N�W�X�U�J�D�U�W�H�Q���G�H�U���-�D�K�U�K�X�Q�G�H�U�W�Z�H�Q�G�H���G�X�U�F�K���6�F�K�Q�L�W�W���X�Q�G���5�H�L�K�H�Q�S�À�D�Q�]�X�Q�J��
ihrer Eigenform zu berauben. lm Gegensatz zum gebauten Haus begann 
sich im Garten der Hang zum Natürlichen, zum Unbeherrschten, ja zum 
lrrationalen durchzusetzen.
Es erscheint heute als ein Umweg, daß auch das im Garten Gebaute, daß 
Weg und Mauer sich nicht mehr zur klaren Form bekannten, aber wenn 
wir auch zur geometrischen Ordnung zurückkehren, so belassen wir der 
�3�À�D�Q�]�H���G�R�F�K���D�O�V���*�H�J�H�Q�S�R�O���L�K�U�H���Y�R�O�O�H���1�D�W�•�U�O�L�F�K�N�H�L�W����
Wir wollen den Garten als ein Stück Natur, als eine Welt. die sich unserem 
�=�X�J�U�L�I�I�� �H�Q�W�]�L�H�K�W�� �X�Q�G�� �Q�R�F�K�� �*�H�K�H�L�P�Q�L�V�V�H���� �Q�R�F�K�� �8�Q�J�H�O�|�V�W�H���� �I�•�U���X�Q�V�� �E�H�U�H�L�W-
hält.“

von Erwin Cramer erarbeitet

von Otto Valentien erarbeitet

Erwin Cramer
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des Gebauten überspielen.
Freie und gestaltete Form sollen 
nicht nur als Gegensätze sich anei-
nander entzünden, sich gegenseitig 
durchdringen und in der Wirkung stei-
gern, sondern zusammen eine neue 
Einheit bilden. Es ist ein besonderes 
Merkmal unserer auf den ersten Blick 
so naturfern wirkenden modernen Ar-
chitektur, daß sie im Verein mit Baum 
und Strauch erst vollkommen wird 
und zu lebendigstem Ausdruck ge-
langt. Während früher der Architekt 
oft rücksichtslos Bäume entfernen 
ließ, die seinen Bau „verstellten“, ist 
er heute sorgfältig darum bemüht, 
diese zu erhalten.“
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Zitat aus der Garten und Landschaft 1957, Nr.10, „Gartenarchitekten pla-
nen im Hansaviertel“, S. 263 ff. Herta Hammerbacher, Berlin:

�Ä�'�L�H���*�H�V�W�D�O�W�X�Q�J���G�H�V���+�D�Q�V�D���3�O�D�W�]�H�V���X�Q�G���G�L�H���G�D�U�D�Q���D�Q�V�F�K�O�L�H�‰�H�Q�G�H�Q���*�U�•�Q�À�l-
�F�K�H�Q�W�H�L�O�H���Q�|�U�G�O�L�F�K���X�Q�G���V�•�G�O�L�F�K���G�H�U���$�O�W�R�Q�D�H�U���6�W�U�D�‰�H���E�L�V���]�X�P���7�L�H�U�J�D�U�W�H�Q���¿�H�O�H�Q��
als Aufgabe Edvard Jacobson, Karlstad, Schweden, und mir zu. Edvard 
Jacobson plante die Flächen an den Häusern der Skandinavier Jaenecke, 
�0�D�O�P�|�����$�O�Y�D�U���$�D�O�W�R�����+�H�O�V�L�Q�N�L���X�Q�G���G�D�V���$�W�U�L�X�P���G�H�U���%�L�E�O�L�R�W�K�H�N���G�H�V���%�H�U�O�L�Q�H�U���$�U-
chitekten Werner Diittmann. Während ich zur Vorentwurfsbearbeitung die 
�*�H�E�L�H�W�H���Q�|�U�G�O�L�F�K���G�H�U���$�O�W�R�Q�D�H�U���6�W�U�D�‰�H�������G�H�Q���+�D�Q�V�D���3�O�D�W�]�����G�L�H���*�U�•�Q�À�l�F�K�H�Q����
am Bau Oscar Niemeyer und jenseits dieses Baues bis zum Tiergarten 
erhalten hatte, verblieben mir zur endgültigen Bearbeitung der Hansa-Platz 
�X�Q�G���G�D�V���]�X�P���%�D�X���1�L�H�P�H�\�H�U���J�H�K�|�U�H�Q�G�H���*�U�X�Q�G�V�W�•�F�N��

Mein erster Plan sah vor, daß ein am Hansa-Platz und am Beginn des 
�7�L�H�U�J�D�U�W�H�Q�V�� �V�L�F�K�� �K�H�U�U�•�K�U�H�Q�G�H�U�� �8�P�J�D�Q�J�V�Z�H�J�� �G�D�V�� �*�H�O�l�Q�G�H�� �Q�|�U�G�O�L�F�K�� �X�Q�G��
südlich der Altonaer Straße zusammenschloß und beide Teile wie einen 
�]�X�V�D�P�P�H�Q�J�H�K�|�U�L�J�H�Q�� �3�D�U�N�� ���� �Y�R�U�Q�� �7�L�H�U�J�D�U�W�H�Q�� �D�X�V�J�H�K�H�Q�G�� �E�H�K�D�Q�G�H�O�W�H���� �%�R-
�G�H�Q�V�F�K�Z�L�Q�J�X�Q�J�H�Q�� �V�R�O�O�W�H�Q�� �L�Q�� �J�U�|�‰�H�U�H�Q�� �=�X�V�D�P�P�H�Q�K�D�Q�J�� �•�E�H�U�� �G�L�H�� �+�l�X�V�H�U��
hinweg vom Hansa-Viertel in den Tiergarten weisen, drei Teiche diesseits 
und jenseits der Altonaer Straße sollten die Wasserzüge des Tiergatens - 
Altwässer der Spree - im Hansa-Viertel fortsetzen und in einem Brunnen 
�D�P���+�D�Q�V�D���3�O�D�W�]���L�K�U���(�Q�G�H���¿�Q�G�H�Q��

Der hier abgebildete Plan zeigt die Kombination zwischen dem nun in 
architektonischer Auffassung von Jacobson geschaffenen südlichen Ge-
ländeteil und dem von mir geplanten Teil im Sinne einer Fortsetzung des 
Tiergartens. 

Die von mir gedachten Teiche wurden vom „Leitenden Ausschuß“ und dem 
Gartenamt nicht akzeptiert, die Begründung hierfür zeigte deutlich die Un-
�W�H�U�E�H�Z�H�U�W�X�Q�J�����Z�H�O�F�K�H���G�H�Q���*�U�•�Q�À�l�F�K�H�Q���E�H�L�J�H�P�H�V�V�H�Q���Z�X�U�G�H��

Statt des Brunnens war man bereit, eine Plastik für den Hansa-Platz zu 
�V�F�K�D�I�I�H�Q�����X�Q�G���H�V���E�O�L�H�E���D�O�V���5�H�V�W���G�H�U���(�Q�W�Z�X�U�I�V�P�|�J�O�L�F�K�N�H�L�W�H�Q�����G�L�H���3�O�D�V�W�L�N���V�R��
mit der Wegeführung zu verschmelzen, daß etwas Wesentliches aus der 
Platzgestaltung herauszulesen sein würde. 
Als Standort für die Plastik wurde der für den Brunnen vorgeschlagene 
Platz beibehalten, der einen wichtigen Bezugspunkt im Feld zwischen den 
Bauten von Oskar Niemeyer, Fritz Jaenecke, Alvar Aalto und der Kirche 
von St. Ansgar bildet. Es kam weiter darauf an, das den Raum aufspalten-
�G�H���9�H�U�N�H�K�U�V�N�U�H�X�]���D�P���+�D�Q�V�D���3�O�D�W�]���P�|�J�O�L�F�K�V�W���]�X���•�E�H�U�V�S�L�H�O�H�Q���X�Q�G���G�H�Q���5�D�X�P��
wirksam durch einen Fußgänger-Umgang, der seine eigene Gestalt hat, 
nachzuzeichnen.

Hierbei sollte das Gehweg-Befestigungsmaterial diesen Gedanken mit auf-
zeigen helfen. Es besteht aus denselben geschliffenen Beton-Steinen mit 
Natursteinvorsatz, wie sie in Berlin heute auf allen Bürgersteigen verwen-
det werden. Der durch das Tiefbauamt gestellten Forderung nach Haltbar-
keit und sicherer Begehbarkeit wurde hiermit Rechnung getragen. 

Im Gegensatz jedoch zu dem üblichen diagonal verlegten Muster aus Plat-
�W�H�Q�� �L�Q�� �*�U�|�‰�H�� ������ �[�� ������ �F�P�� �Z�X�U�G�H�Q�� �G�L�H�� �]�Z�H�L�� �K�D�Q�G�H�O�V�•�E�O�L�F�K�H�Q�� �*�U�|�‰�H�Q�� �G�H�U��
�%�H�W�R�Q�V�W�H�L�Q�H���L�Q���*�U�|�‰�H�Q���Y�R�Q���������[���������F�P���X�Q�G���������[���������F�P���X�Q�G���G�L�H�V�H���Z�L�H�G�H�U���L�Q��
�G�U�H�L���)�D�U�E�W�|�Q�X�Q�J�H�Q���Y�H�U�Z�H�Q�G�H�W����

Die 35 x 35 -cm-Platte wurde schwarzgrau mit Basaltvorsatz gewählt, die 
50 x 50-cm-Platte in mittelgrau und hellgrau. Die schwarzen Platten, ein-
reihig verwendet bilden Bänder zwischen den helleren, welche in je zwei 
�X�Q�G���G�U�H�L���5�H�L�K�H�Q���L�Q���G�H�Q���)�D�U�E�W�|�Q�H�Q���Y�H�U�V�F�K�L�H�G�H�Q���Z�H�F�K�V�H�O�Q��
Die schwarzen Bänder gehen bis zum Gehweg-Rand durch, die helleren 
�3�O�D�W�W�H�Q�H�O�H�P�H�Q�W�H���V�L�Q�G���N�•�U�]�H�U���X�Q�G���O�D�X�I�H�Q���L�Q���K�H�O�O�H�V���%�H�U�Q�E�X�U�J�H�U���0�R�V�D�L�N�S�À�D�V�W�H�U��
aus. Dieses ist das Grundschema für die geraden Wege, welche auf dem 
�|�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�H�Q���*�H�O�l�Q�G�H���G�H�V���6�W�U�D�‰�H�Q�U�D�Q�G�H�V���O�L�H�J�H�Q���X�Q�G���R�K�Q�H���8�Q�W�H�U�E�U�H�F�K�X�Q�J��
in der gleichen Art des Verlegens auf das „Privatgelände“ des Niemeyer-
Baues führen und dort die Gartenwege und die Gartenterrasse abgeben. 

Eine Abwandlung erfährt das Grundschema am Hansa-Platz selbst wo 
durch eine Versetzung im Sinne von Radien, die einem Mittelpunkt zuge-
�R�U�G�Q�H�W���V�L�Q�G�����I�•�U���G�H�Q���*�H�K�H�Q�G�H�Q���G�H�U���+�L�Q�Z�H�L�V���H�L�Q�H�V���]�X�V�D�P�P�H�Q�J�H�K�|�U�H�Q�G�H�Q��
Rundverkehrs zu erkennen ist. Es kann m. E. als Erfolg gebucht werden, 
daß das Tiefbauamt Berlin, welches im allgemeinen von seinen festen Re-
geln und Vorschriften nicht abweicht, hier von der sonstigen Norm abging, 
sich auf einen ersten Versuch noch im vergangenen Winter einließ und 
dann die Gehwegbefestigungen nach dem von mir entwickelten Muster 
ausführte.

Um zu einem guten Zusammenklang zwischen der Grünplanung und der 
plastischen Gestaltung für den Hansa-Platz zu gelangen, wurde ein be-
schränkter Wettbewerb zwischen folgenden Plastikern ausgeschrieben: 
Bert Ladera, Lynn Chadwick, Bernhard Heiliger, Hans Uhlmann, Karl Har-
�W�X�Q�J�����'�H�P���3�U�H�L�V�J�H�U�L�F�K�W���J�H�K�|�U�W�H���L�F�K���D�O�V���S�O�D�Q�H�Q�G�H���*�D�U�W�H�Q�D�U�F�K�L�W�H�N�W�L�Q���D�Q�����G�L�H��
Entscheidung wurde Anfang September getroffen. Den 1. Preis erhielt 
Hans Uhlmann.“

von Herta Hammerbacher erarbeitetvon Herta Hammerbacher erarbeitet
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Zitat aus der Garten und Landschaft 1957, Nr.10, „Gartenarchitekten pla-
nen im Hansaviertel“, S. 264 Edvard Jacobson, Karlstad, Schweden:

�Ä�'�H�U���(�Q�W�Z�X�U�I���V�X�F�K�W�����V�R���Z�H�L�W���H�V���P�|�J�O�L�F�K���Z�D�U�����G�H�Q���7�L�H�U�J�D�U�W�H�Q���L�Q���G�D�V���:�R�K�Q-
gebiet zu erweitern, indem zwischen den Gebäudekomplexen eine land-
schaftlich bewegte und geräumige Gestaltung angestrebt wurde. 
In erster Hand kam es aber darauf an,den funktionellen Bedürfnissen des 
Verkehrs nachzukommen und den im Hansaviertel wohnenden Menschen 
einen Lebensraum zu geben, der sie zum Aufenthalt im Freien einlädt. 
Dazu sind in guter Verbindung mit den Wohnhäusern Kinderspielplätze, 
Wohngärten und Ruheplätze für die Erwachsenen vorgesehen. Der eigent-
�O�L�F�K�H���+�D�Q�V�D�S�O�D�W�]���Z�X�U�G�H���Q�L�F�K�W���D�O�V���|�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�H�U���3�O�D�W�]�����V�R�Q�G�H�U�Q���Q�X�U���D�O�V���J�U�R�‰�H��
Verkehrskreuzung bei der Planung angesehen und als solche von großen, 
�J�U�•�Q�H�Q���5�D�V�H�Q�À�l�F�K�H�Q���E�H�J�U�H�Q�]�W��

Breite Gehverbindungen sind zu allen Straßen und zwischen den verschie-
denen Grundstücken geplant. Sie werden mit verschiedenen Materialien 
belegt und so befestigt, daß sie von den Transportfahrzeugen zu den Bü-
ros, Geschäften und Wohnungen, von der Müllabfuhr und der Feuerwehr 
�E�H�Q�•�W�]�W���Z�H�U�G�H�Q���N�|�Q�Q�H�Q��

Da der Bedarf an Parkplätzen ständig wächst, hätte ich gerne die dafür vor-
gesehenen Flächen erweitert, war aber nach unzähligen Unterhandlungen 
mit dem Straßenbauamt Berlin gezwungen, mich mit den vorgesehenen 
Parkplätzen zu begnügen.
Mein Vorschlag war, die Händelallee zu einer Parkstraße zu erweitern.
Jeaneckes- Samuelsons und Aaltos Gebäude werden von ungefähr 150 
Familien bewohnt, und die U-Bahn mit der Bibliothek soll allen Menschen 
zugänglich sein. 
Zwischen diesen Gebäuden bewegt sich ständig eine große Menschen-
menge, die schnell und ungehindert ihre Geschäfte erledigen will. Deshalb 
�Z�X�U�G�H���K�L�H�U���H�L�Q���|�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�H�U���3�O�D�W�]�����H�L�Q�H���Ä�3�L�D�]�]�D�³���J�H�S�O�D�Q�W����

Der südliche Teil des Platzes ist von mehrstämmigen Birken eingerahmt. 
�6�L�H�� �V�W�H�K�H�Q�� �L�Q�� �Y�L�H�U�N�D�Q�W�L�J�H�Q�� �%�H�W�R�Q�U�D�K�P�H�Q���� �X�Q�G�� �L�Q�� �L�K�U�H�P�� �6�F�K�D�W�W�H�Q�� �N�|�Q�Q�H�Q��
im Sommer ein Verkaufsstand und Stühle und Tische zum Servieren von 
Erfrischungen aufgestellt werden.
Der innere Teil wird mit rotem Asphalt belegt, wo die Kinder im Summer 
Rollschuhe laufen. Im Winter kann der Platz eingezäunt und als Eisbahn 
benutzt werden.

�'�D�P�L�W���G�H�U���3�O�D�W�]���D�X�F�K���E�H�L���Z�H�Q�L�J���9�H�U�N�H�K�U���Q�L�F�K�W���|�G�H���Z�L�U�N�W�����Z�L�U�G���H�U���L�P���6�R�P�P�H�U��
�G�X�U�F�K���3�À�D�Q�]�N�•�E�H�O���E�H�O�H�E�W��

Objekt 15, Haus Jeaneckes- Samuelson, enthält außer Wohnungen auch 
Geschäfte, und die Grünplanung ist mit Rücksicht auf diese doppelte 
�)�X�Q�N�W�L�R�Q�� �D�X�V�J�H�I�•�K�U�W���� �$�Q�� �G�H�U�� �6�•�G�R�V�W���(�F�N�H�� �E�H�¿�Q�G�H�W�� �V�L�F�K�� �H�L�Q�� �*�D�U�W�H�Q�F�D�I�H����
von dem man in den Spiel- und Wohngarten kommt. Leider wurde hier 
das Grundstück von einem Verbindungsweg zwischen Händelallee und 
�$�O�W�R�Q�D�H�U���6�W�U�D�‰�H���V�W�D�U�N���E�H�V�F�K�Q�L�W�W�H�Q�����,�Q���G�H�U���5�D�V�H�Q�À�l�F�K�H���Z�X�U�G�H���G�H�V�K�D�O�E���I�•�U��
die Kinder nur eine Spielplastik und ein Sandkasten geschaffen.

Prof. Aaltos Haus, Objekt 16, enthält nur Wohnungen. Die Planung nimmt 
Rücksicht auf das Bedürfnis der Familien, Kontakt mit der Natur und dem 
Grünen zu bekommen. Der einheitliche Gartenraum erhielt eine intime 
�6�L�W�]�H�F�N�H���X�Q�G���H�L�Q�H���6�S�L�H�O�H�F�N�H���I�•�U���G�L�H���.�L�Q�G�H�U�����Z�H�O�F�K�H���G�X�U�F�K���H�L�Q�H�Q���H�U�K�|�K�W�H�Q��
�5�D�V�H�Q�Z�D�O�O�����Q�L�H�G�U�L�J�H���0�D�X�H�U�Q���X�Q�G���%�H�S�À�D�Q�]�X�Q�J���Y�R�Q���G�H�U���.�O�R�S�V�W�R�F�N�V�W�U�D�‰�H���J�H-
trennt und geschützt werden. Dieser bereits ausgeführte Teil wird im
nächsten Heft gezeigt werden.“

von Edvard Jacobson erarbeitet

19Teilbereich 1 (Abschnitt III  Edvard Jacobson)
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Zitat aus der Garten und Landschaft 1957, Nr.10, „Gartenarchitekten pla-
nen im Hansaviertel“, S. 266; Gustav Lüttge, Hamburg:

„Vor dem S-Bahn-Damm am Nordrand des Hansaviertels steht eine Reihe 
von Hochhäusern. Das Gebiet wird von den Gartenarchitekten Pietro Por-
cinai, Florenz, und Gustav Lüttge, Hamburg, gestaltet.
Zunächst erfolgte eine gemeinsame Gesamtplanung, die dann in zwei Tei-
�O�H���J�H�W�H�L�O�W���Z�X�U�G�H�����G�H�U�H�Q���|�V�W�O�L�F�K�H�Q���7�H�L�O���G�H�U���R�E�L�J�H���3�O�D�Q���]�H�L�J�W��
�'�L�H���$�U�F�K�L�W�H�N�W�H�Q���G�H�U���%�D�X�W�H�Q���V�L�Q�G�����+�D�X�V�������������*�X�V�W�D�Y���+�D�V�V�H�Q�S�À�X�J�����0�•�Q�F�K�H�Q��
Haus 19 - Hans Schwippert, Düsseldorf; Haus 20 – R. Lopez und E. Beau-
�G�R�L�Q�����3�D�U�L�V�����'�D�V���%�D�K�Q�G�D�P�P�J�H�O�l�Q�G�H���L�V�W���N�U�l�I�W�L�J���D�E�J�H�S�À�D�Q�]�W��

Der Freiraum zwischen den Gebäuden 18 und 20 wird im Norden durch ein 
formal-plastisches Element - einen Rankzaun mit Sitzlauben - begrenzt, 
um auf diese Weise eine gewisse Zusammenbindung der beiden Hoch-
häuser zu erreichen. Vor dem Rankzaun läuft ein Fußweg, über welchen 
torartig die Lauben geklammert sind. Der Weg ist von einer Rosen- und 
�6�W�D�X�G�H�Q�S�À�D�Q�]�X�Q�J���E�H�J�O�H�L�W�H�W�����L�Q���G�L�H���.�O�H�L�Q�J�H�K�|�O�]�H���H�L�Q�J�H�V�S�U�H�Q�J�W���V�L�Q�G����

Niedere Taxusarten und Gruppen von Feuerdorn schaffen bewegten Über-
�J�D�Q�J���]�X�U���J�U�R�‰�H�Q���)�U�H�L�À�l�F�K�H�Q����

Südlich von dieser besteht ebenfalls eine Verbindung in Richtung West-
Ost durch einen Klinkerweg, der fünfmal durch ummauerte Rundplätze un-
terbrochen ist. Diese Plätze ergeben, ebenso wie die Lauben im Norden, 
individuelle Gartensitzplätze. Das bedeutet, daß durch formale Gestaltung 
�D�Q�J�H�V�L�F�K�W�V���G�H�U���J�U�R�‰�H�Q���%�D�X�N�|�U�S�H�U���Q�H�X�H�U���0�D�‰�V�W�D�E���D�P���%�R�G�H�Q���J�H�E�L�O�G�H�W���Z�L�U�G����
�G�H�Q���G�L�H���3�À�D�Q�]�X�Q�J���Z�H�L�W�H�U�K�L�Q���Y�H�U�V�W�l�U�N�W��

�'�L�H���0�L�W�W�H�O�À�l�F�K�H���L�V�W���O�H�L�F�K�W���J�H�P�X�O�G�H�W���X�Q�G���U�H�L�F�K�W���X�Q�P�P�L�W�W�H�O�E�D�U���Y�R�P���+�D�X�V�H��������
bis zum Haus 20,. Im Süden ist sie zwischen zwei Rundplätzen bis an den 
Gehsteig der Straße herangezogen. Hierdurch ist der Raum optisch mit 
der Straße verbunden, ohne aber an Intimität zu verlieren. 

�'�H�U���J�U�R�‰�H�����Z�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K���Y�H�U�O�D�X�I�H�Q�G�H���*�U�•�Q�W�U�D�N�W���Z�L�U�G���G�X�U�F�K���G�L�H���]�Z�L�V�F�K�H�Q���G�H�Q��
Häusern 19 und 30 nach Norden abbiegende Brückenallee getrennt. 
Diese Zäsur ist so einschneidend, daß hier ein klarer Abschluß erforderlich 
wurde, der in Form einer rund geführten, etwa 100 cm hohen Stützmauer 
vorgesehen ist. 

�)�•�U���G�H�Q���%�D�X���V�H�O�E�V�W���E�H�G�H�X�W�H�W���G�L�H�V�H���0�D�X�H�U���L�Q���9�H�U�E�L�Q�G�X�Q�J���P�L�W���G�H�U���%�H�S�À�D�Q�]�X�Q�J��
eine deutliche Basis, die die gegebene Raumnot überwindet.

Die Flächen um den Bau 19 stehen in unmittelbarer Verbindung mit dem 
Englischen Garten, in den sie zwanglos überleiten.

‚Alte Lindenallee‘
Die alte Lindenallee stammt noch aus der Zeit vor der Interbau, da sie den 
ehemaligen Straßenverlauf folgte.

gemeinsam erarbeiteter Abschnitt V

von Gustav Lüttge erarbeitet

gemeinsam erarbeiteter Abschnitt V

von Gustav Lüttge erarbeitet

20Teilbereich 1 (Abschnitt IV  Gustav Lüttge und Pietro Porcinai)
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Zitat aus der Garten und Landschaft 1957, Nr.10, „Gartenarchitekten pla-
nen im Hansaviertel“, S. 261; 
Planung Wilhelm Hübotter, Hannover und C. Th. Sørensen, Kopenhagen:

„Die niedrige Bebauung Nord liegt in direkter Verbindung zum Tiergarten 
und soll eigentlich noch intensiver als auch sonst überall den Tiergarten in 
das Hansaviertel hereinholen.
Die hier in lockerer Bebauung zusammengefaßten Einfamilien-Wohn-
hausgruppen sollen, im Gegensatz zu den Hochhausbauten, einen aus-
gesprochen „privaten“ Charakter haben, der sich auch in den Einzelgärten 
ausprägt. 

Die unabdingliche Gebundenheit an die Brückenallee, die innerhalb die-
ses Wohnviertels eigentlich die einzige Straße darstellt, nimmt die übrigen 
�:�R�K�Q�Z�H�J�H���D�X�I�����G�L�H���G�X�U�F�K���L�K�U�H�Q���$�X�V�E�D�X���X�Q�G���L�K�U�H���2�E�H�U�À�l�F�K�H�Q�E�H�K�D�Q�G�O�X�Q�J��
einen gartenmäßigen Eindruck machen sollen. 
Auf keinen Fall soll in diesen Bezirk eine Abkapselung eines jeden ein-
zelnen Hauses für sich erfolgen, es soll versucht werden, in der Zusam-
�P�H�Q�I�D�V�V�X�Q�J���G�H�U���H�L�Q�]�H�O�Q�H�Q���*�U�X�S�S�H�Q���G�X�U�F�K���H�L�Q�H���V�L�Q�Q�Y�R�O�O�H���%�H�S�À�D�Q�]�X�Q�J���G�H�Q��
�(�L�Q�G�U�X�F�N���G�H�U���=�X�V�D�P�P�H�Q�J�H�K�|�U�L�J�N�H�L�W���]�X���H�U�]�L�H�O�H�Q��

�'�L�H���P�l�‰�L�J���H�U�K�|�K�W�H���/�D�J�H���G�H�U���+�D�X�V�J�U�X�S�S�H�Q���]�X���G�H�Q���D�X�I�V�F�K�O�L�H�‰�H�Q�G�H�Q���:�R�K�Q-
wegen läßt es zu, daß die ebenerdigen Terrassen, gedeckten Sitzplätze, 
�*�D�U�W�H�Q�K�|�I�H�����(�L�Q�J�l�Q�J�H���]�Z�D�Q�J�O�R�V���L�Q���G�H�Q���*�D�U�W�H�Q���•�E�H�U�O�H�L�W�H�Q����

Die bei jedem Wohnhaus notwendige privateste Zone ist durch eine Be-
�S�À�D�Q�]�X�Q�J���V�R���D�E�J�H�V�F�K�L�U�P�W�����G�D�‰���V�L�F�K���H�L�Q���(�L�J�H�Q�O�H�E�H�Q���L�P���*�D�U�W�H�Q���H�Q�W�Z�L�F�N�H�O�W����
ohne daß dadurch eine „Parzellierung“ entsteht.

Die angrenzenden Bezirke der Hochhausbebauung haben aus ihrer Funk-
tion heraus ein wesentlich offeneres Visier als die kleinen Bereiche und 
Gärten bei diesen Einzelhäusern. Insofern ist auch der gärtnerische Werk-
�V�W�R�I�I���H�L�Q���D�Q�G�H�U�H�U�����-�H�G�R�F�K���G�D�V���7�K�H�P�D���G�H�U���D�X�I�J�H�O�R�F�N�H�U�W�H�Q���%�H�S�À�D�Q�]�X�Q�J���L�V�W��
beibehalten. 
In freier und ungezwungener Verwendung sollen sich Baum, Strauch und 
�6�W�D�X�G�H�Q���H�L�Q�I�•�J�H�Q���X�Q�G���G�L�H���*�D�U�W�H�Q�U�l�X�P�H���X�P�K�H�J�H�Q�����h�E�H�U�À�•�V�V�L�J�H���:�H�J�H���L�Q-
nerhalb der Gärten sollen ganz entfallen. 
�$�O�O�H���Y�H�U�Q�•�Q�I�W�L�J�H�Q���0�H�Q�V�F�K�H�Q���K�D�E�H�Q���H�L�Q�H�Q���6�L�Q�Q���I�•�U���G�D�V���*�l�U�W�Q�H�U�Q���X�Q�G���3�À�D�Q-
�]�H�Q�����X�Q�G���M�H�G�H�P���%�H�Z�R�K�Q�H�U���V�R�O�O���K�L�H�U�]�X���G�L�H���0�|�J�O�L�F�K�N�H�L�W���J�H�J�H�E�H�Q���Z�H�U�G�H�Q����

So ist mit Sicherheit zu erwarten, daß das Hansaviertel kein in sich ab-
�J�H�V�F�K�O�R�V�V�H�Q�H�V���%�D�X�J�H�E�L�H�W���Z�L�U�G�����V�R�Q�G�H�U�Q���H�L�Q�H���Y�R�P���7�L�H�U�J�D�U�W�H�Q���G�X�U�F�K�À�X�W�H�W�H��
„Wohnlandschaft“. 
Den Skeptikern zu dieser wechselvollen Bauweise, vom niedrigen, einge-
schossigen Wohnhaus bis zum Wohnhochhaus und den Zwischenstufen, 
�V�R�O�O�W�H���P�D�Q���]�X�P���9�H�U�J�O�H�L�F�K���G�H�Q���P�H�K�U�V�W�X�¿�J�H�Q���:�D�O�G���D�Q�I�•�K�U�H�Q�����G�H�U���D�O�O�H�L�Q���E�L�R��
logisch richtig ist.“

erst 1960 gebaute Akademie der Künste durch W. 
Düttmann und W. Rossow

nicht realisierte Wohngebäude

gemeinsam erarbeiteter Abschnitt V

ursprünglich geplante Einfamilienwohhausgruppen

erst 1960 gebaute Akademie der Künste durch W. 
Düttmann und W. Rossow

nicht realisierte Wohngebäude

gemeinsam erarbeiteter Abschnitt V

ursprünglich geplante Einfamilienwohhausgruppen

21Teilbereich 1 (Abschnitt V  Wilhelm Hübotter und Carl Th. Sørensen)
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Der Berlin Pavillon entstand 1956 als temporäres Ausstellungsgebäude 
am Eingang zur Internationalen Bauausstellung, gut erreichbar direkt am 
S-Bahn Station Tiergarten. 

Herman Fehling entwarf mit Daniel Gogel und Peter Pfankuch, welche zu 
der Zeit zusammen ein Büro leiteten, den Berlin Pavillon. Hermann Mattern 
gestaltete als Gartenarchitekt die Außenanlage.
�$�X�I���H�L�Q�H�U���*�U�X�Q�G�À�l�F�K�H���Y�R�Q�����������P�ð���H�Q�W�V�W�D�Q�G���H�L�Q���H�L�Q�J�H�V�F�K�R�V�V�L�J�H�U�����W�H�L�O�Z�H�L�V�H��
unterkellerter Bau in Mischbauweise. Im Ausstellungsraum wurden Pläne, 
Zeichnungen und Modelle der im Hansaviertel neu entstehenden Bauten 
präsentiert. Ursprünglich war der Pavillon nur für 10 Jahre gedacht, jedoch 
entstand bis in die 1990er Jahre ein Ausstellungs- und Veranstaltungsort 
�I�•�U���$�U�F�K�L�W�H�N�W�X�U�� �X�Q�G�� �6�W�D�G�W�S�O�D�Q�X�Q�J���� �'�D�Q�D�F�K�� �Z�X�U�G�H�� �H�U�� �Y�R�Q�� �G�H�U�� �.�|�Q�L�J�O�L�F�K�H�Q��
�3�R�U�]�H�O�O�D�Q���0�D�Q�X�I�D�N�W�X�U���D�O�V���3�U�l�V�H�Q�W�D�W�L�R�Q�V�U�D�X�P���J�H�Q�X�W�]�W�����+�H�X�W�H���E�H�¿�Q�G�H�W���V�L�F�K��
eine Fast-Food-Kette im Gebäude.

�����������Z�X�U�G�H�Q���G�L�H���*�U�•�Q�À�l�F�K�H�Q���W�H�L�O�Z�H�L�V�H���Z�L�H�G�H�U���L�Q���L�K�U�H�Q���8�U�V�S�U�X�Q�J�V�]�X�V�W�D�Q�G��
zurückzuversetzt. Im Laufe der Zeit verwilderte der Übergang zum S-Bahn-
Damm und auch der Plattenbelag bestand nicht mehr aus den für das Han-
saviertel typischen 25x50 Betonplatten, welcher sich damals mit den um-
�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H�Q���5�D�V�H�Q�À�l�F�K�H�Q���Y�H�U�]�D�K�Q�W�H��

Berlin Pavillon

�)�U�H�L�À�l�F�K�H���%�H�U�O�L�Q���3�D�Y�L�O�O�R�Q

 22Teilbereich 1 (Der Berlin Pavillon)
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Akademie der Künste

�)�U�H�L�À�l�F�K�H���$�N�D�G�H�P�L�H���G�H�U���.�•�Q�V�W�H

Die Akademie der Künste wurde 1960 eingeweiht und war kein Bestandteil 
der Interbau 1957. Sie wurde von Henry H. Reichhold gespendet, dessen 
alleinige Bedingung es war, dass Werner Düttman als Architekt beauftragt 
würde. Dieser entwarf zusammen mit Walter Rossow als Gartenarchitekt 
ein Gesamtwerk, welches „Einfachheit der Materialien mit der Vielfalt an 
Funktionen und räumlichen Situationen verbindet.“

Der Fußboden, welcher aus Schieferplatten verlegt wurde, zieht sich auch 
�L�P���$�X�‰�H�Q�U�D�X�P�� �Z�H�L�W�H�U���� �(�E�H�Q�V�R�� �Z�X�U�G�H�Q�� �G�L�H�� �)�U�H�L�À�l�F�K�H�Q�� �D�O�V�� �:�H�L�W�H�U�I�•�K�U�X�Q�J��
der Innenräume geplant. Durch die verglasten Fronten zum Atrium und 
�G�H�Q�� �+�|�I�H�Q�� �Z�L�U�G�� �G�D�V�� �=�X�V�D�P�P�H�Q�V�S�L�H�O�� �Y�R�Q�� �,�Q�Q�H�Q���� �X�Q�G���$�X�‰�H�Q�U�D�X�P�� �K�H�U�Y�R�U-
gehoben. 

Akademie der Künste

�)�U�H�L�À�l�F�K�H���$�N�D�G�H�P�L�H���G�H�U���.�•�Q�V�W�H

 23Teilbereich 1 (�'�L�H���*�D�U�W�H�Q�D�Q�O�D�J�H�Q���G�H�U���$�N�D�G�H�P�L�H���G�H�U���.�•�Q�V�W�H)
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gemeinsam von Hammerbacher und Poelzig geplantgemeinsam von Hammerbacher und Poelzig geplant

 24Teilbereich 2 ���:�R�K�Q�X�Q�J�V�E�D�X���]�Z���/�H�V�V�L�Q�J�V�W�U�D�‰�H���X�Q�G���)�O�H�Q�V�E�X�U�J�H�U���6�W�U�D�‰�H��

Das Wohnviertel Hansa-Nord wurde von Herta Hammerbacher als Garten-
architektin und Peter Poelzig als Architekt entwickelt und drei Jahre nach 
dem erfolgreichen Interbau-Projekt Hansaviertel ausgeführt. 
�'�L�H���O�R�F�N�H�U���J�H�V�H�W�]�W�H���%�D�X�V�W�U�X�N�W�X�U���Y�R�Q���3�H�W�H�U���3�R�H�O�]�L�J���H�U�P�|�J�O�L�F�K�W���G�L�H���:�H�L�W�O�l�X-
�¿�J�N�H�L�W���G�H�V���*�H�O�l�Q�G�H�V�����V�R���G�D�V�V���G�H�U���L�Q���*�U�•�Q���H�L�Q�J�H�E�H�W�W�H�W�H���6�L�H�G�O�X�Q�J�V�F�K�D�U�D�N�W�H�U��
bzw. das Fließende Grün erlebbar ist. 

�+�D�P�P�H�U�E�D�F�K�H�U���Y�H�U�Z�D�Q�G�W�H���R�I�I�H�Q�H���P�R�G�H�O�O�L�H�U�W�H���*�U�•�Q�À�l�F�K�H�Q���X�Q�G���E�H�W�W�H�W�H���(�O�H-
mente des Sozialen Grüns mit ein. So gestaltete sie in die Erde eingelasse-
�Q�H���6�D�Q�G�V�S�L�H�O�E�H�U�H�L�F�K�H�����Z�H�O�F�K�H���Y�R�Q���6�L�W�]�P�D�X�H�U�Q���X�Q�G���V�F�K�D�W�W�L�J�H�Q���3�À�D�Q�]�X�Q�J�H�Q��
begleitet werden. Ferner entwarf sie einen detaillierten Plattenbelag. 
Auffällig ist, dass Hammerbacher eine hohe Anzahl an Stellplätzen bereits 
von Anfang an mitplante. 
Die Bestandssituation entspricht heute noch im Wesentlichen der der Pla-
nung einschließlich einer Vielzahl originaler Freiraumdetails. 
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Die Hansa-Grundschule wurde im Rahmen der Interbau 1956 von dem Ar-
chitekten Bruno Grimmek geplant. Die Gartengestaltung wurde von Wer-
ner Jeuter übernommen. 

Die Hansa-Grundschule sollte ein Beispiel des modernen Schulbaus der 
Nachkriegszeit darstellen. Demnach wurde versucht, die Klassenzimmer 
ebenerdig und sonnig anzuordnen, umgeben von viel Raum bietenden 
�)�U�H�L�À�l�F�K�H�Q���� �6�R�� �L�V�W�� �D�X�F�K�� �K�L�H�U�� �G�D�V�� �)�O�L�H�‰�H�Q�G�H�� �*�U�•�Q�� �]�X�� �V�S�•�U�H�Q�����Z�H�O�F�K�H�V��
durch die aufgestützten Gebäude und Pergolen verstärkt wird.

Neben der Grundschule gibt es das südlich gelegene Tiergarten-Gymnasi-
�X�P���V�R�Z�L�H���G�L�H���Y�R�Q���E�H�L�G�H�Q���(�L�Q�U�L�F�K�W�X�Q�J�H�Q���J�H�Q�X�W�]�W�H���6�S�R�U�W�����X�Q�G���6�S�L�H�O�À�l�F�K�H�Q����
An der Spree existiert ein Uferweg und verschiedene Kunstobjekte. 

 25Teilbereich 3 (Die Hansa- Grundschule)
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 26Teilbereich 4 (Studentendorf Siegmunds Hof)

Das Studentendorf Siegmunds Hof wurde 1958 von Peter Poelzig und 
Klaus H. Ernst entworfen und bis 1961 gebaut. Ähnlich wie im Hansavier-
�W�H�O���Z�X�U�G�H�Q���G�L�H���H�L�Q�]�H�O�Q�H�Q���I�U�H�L�V�W�H�K�H�Q�G�H�Q���*�H�E�l�X�G�H���D�X�I���G�H�U���)�U�H�L�À�l�F�K�H���O�R�F�N�H�U��
verteilt.
Peter Poelzig war für die Gebäude im westlichen Bereich verantwortlich, 
dazu zählten das Scheibenhochhaus und die dreigeschossigen Pavillone, 
welche untereinander mit überdachte Gängen verbunden wurden. Klaus 
�+�����(�U�Q�V�W���H�Q�W�Z�D�U�I���L�P���|�V�W�O�L�F�K�H�Q���%�H�U�H�L�F�K���G�D�V���+�R�F�K�K�D�X�V���D�Q���G�H�U���6�S�U�H�H�E�U�•�F�N�H��
�X�Q�G���G�L�H���G�D�K�L�Q�W�H�U���Y�H�U�W�H�L�O�W�H�Q���Y�L�H�U�J�H�V�F�K�R�V�V�L�J�H�Q�����V�l�J�H�I�|�U�P�L�J�H�Q���%�D�X�W�H�Q��

�'�L�H�� �)�U�H�L�À�l�F�K�H�Q�� �Z�X�U�G�H�Q�� �Y�R�Q�� �G�H�U�� �*�D�U�W�H�Q�D�U�F�K�L�W�H�N�W�L�Q�� �+�H�U�W�D�� �+�D�P�P�H�U�E�D�F�K�H�U��
entwofen, welche 2016 teilweise von den Baupiloten und ST raum a. er-
gänzt und partiell überplant wurden. Besonders im westlichen Bereich 
ist Hammerbachers Handschrift noch heute deutlich erkennbar. Sie ver-
wandte Bodenmodellierungen, die mit dem umliegenden Grün verzahnten 
�:�H�J�H�� �X�Q�G���.�R�Q�W�U�D�V�W�S�À�D�Q�]�X�Q�J�H�Q���� �'�L�H�� �J�U�•�Q�H�Q���+�|�I�H�� �P�L�W���%�D�X�P�V�R�O�L�W�l�U�� �J�H�K�H�Q��
ein Wechselspiel mit den Pavillonen ein. 
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 27Teilbereich 5 ���%�H�E�D�X�X�Q�J���]�Z�L�V�F�K�H�Q���)�O�H�Q�V�E�X�U�J�H�U���6�W�U�D�‰�H���X�Q�G���6�S�U�H�H�X�I�H�U��

Das Gebiet ist baulich zweigeteilt. Zum einen in einen westlichen Bereich 
�P�L�W�� �•�E�H�U�Z�L�H�J�H�Q�G�� �J�U�•�Q�G�H�U�]�H�L�W�O�L�F�K�H�U�� �%�O�R�F�N�U�D�Q�G�E�H�E�D�X�X�Q�J�X�Q�G�� �L�Q�� �H�L�Q�H�Q�� �|�V�W�O�L-
chen Bereich der sukzessiv nachverdichtet wurde.
Der westliche Bereich mit überwiegend geschlossener Blockrandstruktur 
zeichnet sich durch vorgelagerte, teils individuell gestaltete Vorgärten aus, 
welche von Hecken, Mauern oder Zäunen gefasst werden. Sie bilden zu-
sammen mit den differenzierten Fassaden und der baulichen Struktur ein 
�(�Q�V�H�P�E�O�H���X�Q�G���H�U�L�Q�Q�H�U�Q���D�Q���G�D�V���D�O�W�H���+�D�Q�V�D�Y�L�H�U�W�H�O���Y�R�U���G�H�U���=�H�U�V�W�|�U�X�Q�J���G�X�U�F�K��
den Krieg. 
�'�H�U���|�V�W�O�L�F�K�H���%�H�U�H�L�F�K���]�H�L�F�K�Q�H�W���V�L�F�K���G�X�U�F�K���G�H�Q���=�H�L�O�H�Q���Y�R�U�J�H�O�D�J�H�U�W�H�����W�H�L�O�V���Y�R�U-
�J�D�U�W�H�Q�D�U�W�L�J�H���*�U�•�Q�À�l�F�K�H�Q�����J�U�•�Q�H���5�H�V�W�À�l�F�K�H�Q�����V�R�Z�L�H���G�H�U���3�O�D�W�]�H�U�Z�H�L�W�H�U�X�Q�J��
am Gerickesteg aus. 

Prägend für das Gebiet ist vor allem die Spree. Teilweise ist sie über einen 
Uferweg zu erschließen. 


